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6d)ööer«Sdjmie&3 9XnneIi.
(Kopie aug beut Racßlaß bon Slloig Sütolf, 93urger6i&Iiot^ef Sujern.)

„Sitrcß bie ganje QcHtralfcßmeig läuft bie ©age bon ber ÎJSfaffcnïcIIerin.1

®icg ift ißr gcmößttlicher (Rame; fcltcncr ßört man (pfaffengädere. (Stoiber,
3b. II, 496.) Um (llltborf hieß fie ©roßEederi.2) 3ß* Sßefen unb treiben toirb
im ©rmtbgug überall gtemlirt) gleichförmig gcfcßilbcrt.

©elfcit mir ihren Spuren bon ber Stabt Pipern aug nach, 1° finben
mir fie faft überall iit beit benachbarten Sorffdjaften. 3m 3üßrc 1572, „in
ber Slblaßmucßcn", mürbe ju Krieng bie (pfaffenEcderiit bon ben ®orfbiiben
mit einer 9lrt (Berfcrfermut mie Xürft, ©traeggele unb ©atttirhlaitg gejagt.
(SReine Sagen S. 100.) 3m benachbarten §orm ift fie mit fdjrcdhaftem 9lug«

fehen, glühenben Slugen, jottigem (pelft in ber ©efedfcljaft bon ®ürft unb

Straeggelen, menn fclbe ihre (Reute Heiner .Çunbe jagen, gefehen morben.

3ßren Picblingggang mahlte fie an einem {(einen (Bacßtobel, baher Pfaffen«
tellcrtöbeli genannt. Stoßen mir hinter §orm am ©eftabe bei SBinEcl ab in
beit Sierroalbftätterfee, um brübeu in Stangftab, beffen STurnt mir fchon er»

blicEett, su lanben, fo finb mir bort gleich 1130 U11icv" ©efpenft in
milben ftürmifeßen (Rächten mit grauenhaftem SBeßgefcßrei bag fladjc Sumpf»
(anb burchfliegt. 9Jia( machte c§ bom (ßalmfäppeli am (Bürgenberg über 20

Silinuten meit einen Ricfenfprung big ju einer 99rüde am Roßberg unb brüdte
bort bag SLRal feineg ©eißfußeg an einem Steine,, ber über ein (Büchlein liegt
unb ben man big in bie nenfte geit gegeigt hat, ein. Son hier ift man in
einer Stunbe im ©nnctntoog ant ÏRutterfchmaiiberberg (urf. SRutlirgmang).

fjiier am „jpfaffeuEcdergrabcn" auf unb ab hörte man oft ein „furcht»
bareg uitb erbärmlicßcg" ©efcßrei. @8 mar ber gall, baß Pente, melche in faft
unmittelbarer (Röhe beg ©efdjreicg ftanbeu, botf) nidjtg anbereg faheu atg
einen „Paub= ober Strohfad" fid) bat)er mälzen. (Racßtbuben moden auch

unter fürchterlichem Raffeln unb ©etög Roß unb ÜSageit beit (Berg unb ©rabeit
abfahren gefehen haben, ol)ne mit barauffolgenben SERorgen beim Ituterfuchen
cine Spur baboti auf beut (Bobcit mahrnehuten 51t tönnen. 3n ber Rälje gc»

bachteit ©rabeug unterhielten fid) einft jmei Knaben 5uut Qcitüertreib mit
„Petttnetten". Stuf einmal erblicEten fie eine dSeibgpcrfon, gclleibet mie eine

©äueriit (Sugerncrbiet), melche, ol)ne mag 511 feigen, nädjft ihnen eilte ®rb»

fdjolle mit famt bent ©rafe aitg beut (Beben riß uttb mieber plüßlid) Perfdjmanb.3)

3ur Benachbarten Pfarre Sllpnarß gehört ScI)oricb im Schmalenberg.
®a erfchien (PfaffcnEcderin al8 übergroßer ßicgen&od, bem gmijcßen ben

Römern ein Eatienähnlicßeg Xier faß. 3h1-' SR art unb (Bein bitrchbriitgeubcr Ruf
habe gelautet: „D loch!" unb bie Slntmort barauf: „SBofil geht'S", ober, „mo
geht'S?"4) (§r. ©. Dbermatt.)

(Pott Scßorieb hat man mieber nur big iit bie uädjfte (Pfarrei Sarnen
511 gehen, um bon ber milben ©eifterfrau 51t hören, Qraifcßen Samen unb
Sadjfclit fließt bag ©algeitbächli bottt glitcßli herab ü6er geigblöde in ben

Sarnerfee. dlttf biefem (8acße herab ritt bie (Pfaffcitfellcrin über StocE unb Stein
auf einem „ßoedifcheu Ungetßuem", feßrie unb ßeultc, baß ntan eg ftunben»
meit ßörte. SBeitit einer ßeutc noch in Obmalben bie Keßle tiießtig anftrengt,
tabelt mau ißit: „®u ßeulft unb brüdft mie bie (PfaffcnEcderin".5)

(§r. ©apl. 3. 3mfe(b in (Bürglen.)

') Sdßm. 3b. 3, 205; Scßm. SEbe. 1, 91. — 2) Srißro. SSfbe. ebb. —
') gaft mörtlicß in Pütolfg „Sagen" ©. 466. — 4) ebb. — 5) ebb.
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Schötzer-Schmieds Anneli.
«Kopie aus dem Nachlaß von Alois Lütolf, Bürgerbibliothek Luzern.i

„Durch die ganze Zentralschweiz läuft die Sage von der Pfaffenkcllerin,')
Dies ist ihr gewöhnlicher Name; seltener hört man Pfaffengüllcre, (Stalder,
Id, II, 496.) llin Altdorf hieß sie Großkellerich Ihr Wesen und Treiben wird
im Grnndzug überall ziemlich gleichförmig geschildert.

Gehen wir ihren Spuren von der Stadt Luzern aus nach, so finden
wir sie fast überall in den benachbarten Dorfschaften, Im Jahre 1572, „in
der Ablaßwnchen", wurde zu Kricns die Pfaffcnkellerin von den Dorfbuben
mit einer Art Berserkerwut wie Türst, Straeggelc und Samichlaus gejagt,
(Meine Sagen S, 100) Im benachbarten Horw ist fie mit schreckhaftem

Aussehen, glühenden Augen, zottigem Pelz in der Gesellschaft von Türst und

Straeggelen, wenn selbe ihre Meute kleiner Hunde jagen, gesehen worden,

Ihren Lieblingsgang wählte fie an einem kleinen Bachtobel, daher Pfaffen-
kellcrtöbeli genannt, Stoßen wir hinter Horw am Gestade bei Winkel ab in
den Vicrwaldstüttersee, um drüben in Stansstnd, dessen Turm wir schon

erblicken, zu landen, so sind wir dort gleich im Ried, wo unser Gespenst in
wilden stürmischen Nächten mit grauenhaftem Wehgesrhrci das flache Sumpf-
land durchfliegt. Mal machte es vom Palmkäppeli am Bürgcnberg über 20

Minuten weit einen Ricsensprung bis zu einer Brücke am Rotzberg und drückte

dort das Mal seines Geißfußes an einem Steine, der über ein Büchlein liegt
und den man bis in die neuste Zeit gezeigt hat, ein. Von hier ist man in
einer Stunde im Ennetinoos am Mutterschwanderberg (urk, Mutlirswang),

Hier am „Pfaffenkellergraben" ans und ab hörte man oft ein „furchtbares

und erbärmliches" Geschrei, Es war der Fall, daß Lente, welche in fast

unmittelbarer Nähe des Geschreies standen, doch nichts anderes sahen als
einen „Laub- oder Strohsack" sich daher wälzen. Nachtbnben wollen auch

unter fürchterlichem Rasseln und Gctös Roß und Wagen den Berg und Graben
abfahren gesehen haben, ohne am darauffolgenden Morgen beim Untersuchen
cine Spur davon auf dem Boden wahrnehmen zu können. In der Nähe
gedachten Grabens unterhielten sich einst zwei Knaben zum Zeitvertreib mit
„Lcttknetten", Auf einmal erblickten sie eine Weibsperson, gekleidet wie eine

Gäuerin (Luzerncrbiets, welche, ohne was zu sagen, nächst ihnen eine
Erdscholle mit samt dcni Grase aus dem Boden riß und wieder plötzlich verschwand,h

Zur benachbarten Pfarre Alpnach gehört Schoried im Schwarzenbcrg,
Da erschien Pfafsenkellerin als übergroßer Ziegenbock, dem zwischen den

Hörnern ein kntzenähnlichcs Tier saß, Ihr Mark und Bein durchdringender Ruf
habe gelautet! „O weh!" und die Antwort darauf: „Wohl geht's", oder, „wo
geht's?" ch (Hr, C. Odermatt,)

Von Schoried hat man wieder nur bis in die nächste Pfarrei Tarnen
zu gehen, um von der wilden Geisterfran zu hören. Zwischen Tarnen und
Sächseln fließt das Galgenbächli vom Flüchli herab über Felsblöcke in den

Sarncrsee, Ans diesem Bache herab ritt die Pfaffcnkellerin über Stock und Stein
auf einem „hocllischen Ungethuem", schrie und heulte, daß man es stundenweit

hörte. Wenn einer heute noch in Obwalden die Kehle tüchtig anstrengt,
tadelt man ihn: „Du heulst und brüllst wie die Pfafsenkellerin",'')

(Hr, Capl. I, Jmfeld in Bürglen,)
-) Schw, Id, 3, 205; Schw, Vkdc, 1. 91, — -) Schw, Vkde, ebd. —

") Fast wörtlich in Lütolfs „Sagen" S, 466, — <) ebd — °) ebd.



4

Sollen rail' nun uitfer ©ebiet bei V Drtc nid^t überfc£)reiten, fo bei«

fcftcit wir ung wieber gnrücE nn beu Salbftätterfce unb gwar nach bem eine

©titube boit Sugcrtt entfernten SJteggen. ®a ftiirmt bie Unfelige nürblidj bem

Surfe bom walbbcfrünten frügcl herab liingg einem SSachtobel big an beu ©cc.

(frr. $fr, ©iegrift.)
SSott biefer ©teile führt eine fcfjüne ©trage guttt nädfftcn ®orfc, nach

ftühnacljt, bann weiter buret) bie tjolfle ©äffe hinab nach $mmenfee am Qugerfec.
©iit Stalju fii^rt ung balb hinüber aitg anbere Ufer, nach Saldjwit, bag

mitternächtlich micbcrhaKte bom Seljflagen, bag bie ißfnffcnfellerin bem ®obct
beg ®orf» unb ©ecfibachcg entlang erhob. (frr. ijtfr. frürlintann.)

Unb fejjeit wir am malerifchcn gugerfee ben gufj fürbaß big gug unb
neben St. atcrcita unb Sîacmiftalbcn hinauf gegen SUIcnwinbcn, fo ftofjcn wir
in furger Seit auf beu ©chwargeitbarlj, ber am ©rüt, unweit beg ©eifjbobcng
entfbringt. Sin biefem Starke würbe norl) in neuerer Seit „bon gtaubwürbigeu
Sengen" ein ©cfpenft bemertt, bag boit früher unter bem Stamen Pfaffen«
tetleri befaitnt war. S3ei Slftenwiitbcii borbei ergebt fiel) beut ©djwargcnbacf)
entlang eifeitbg abwftrtg big iit bag Xobel, wo fiel) berfclbe in bie Sorge er*

giefjt, ein furrtjtbareg ©eljeul bon mannigfaltigen Xierftimmen, bon ©djwciitcn,
fritnbcn, Stäben u. a. in., bie einanber gu bcrfolgcn febeinen. Sarai SJtänncr, ein frejj
bon Sbfl unb ein Slnbermatt bout ©ritt haben bag ®ing unter ber ©eftatt einer

groficn fdjwargen freuburbe, bie fid) abwcirtë bewegte, gefdjaut. Slug ©djredeit
Warb einer mehrere Sage tränt. Star!) auberu ift bie Stfaffentetterin ein grofieg
UKutterfdjwcin, bag in Begleitung bon 9—12 jungen, grungcnbeit ©chwciitchcit
ben ©d)wargcnbach abgießt.') Stort) eine anbere ©age geljt, bie SjßfaffenteCteriu fei
eine ungtûcîlictjc ißcrfoit gewefen, welche ihr Stinb iit einen tiefen Skunncn am
©djwargettbnch ftttrgtc. ©eit ihrem Xobe tomme fie gu mitternächtlicher Seit bort
borbei unb bliefe jcbegntal eine Seile iit ben SSrunnen. (frr. ißrof. 33. ©taitb.)

SlHenwinben liegt ung gerabe ait ber ©trafse nadj SIcgcri unb beut

SOtorgarten hinüber cm beu SUfabad) bei Steinen im Sanbe ©chmtjg- ®ort geigt

man ung ein Sod), St-tgnitfehi genannt, boit welchem aug jebegmat, wenn
frhledjt Setter einfällt, bie îpfaffeutellcrin iit ©cfjwcinggeftalt ben 33ad) ab

fdjwimmt. $c heftiger fie fdfreit, befto fchlechter Setter, (©tubiog. Sofcr.)
Stun aber ftetjt uitg eine Steife bon einigen ©tunben bebDr, nach Sörttimcn

hittab ttttb über bcit Salbftätterfce, wo fie im ©ifigenbarf) bei ©ififon wütet,
nach Sdtborf, bem l&aiiptortc int Urnerlanbe, iit welchem, Wie ber fcligc
Dr. Suffer fagt, „b'©rofjfet(eri itarhtg bürg 33irebäumlithnl ruftet". ®ag ift
alleg, wag wir bon ihr bafclbft bernehmen. ®agegctt fällt bie Slitgbeute beffer
attg broben, wo hinter Stmfteg abfeitg beg ©ott^arbtpaffeS bag 33ergbürflciit
©ttrtncflcn ftidc wohnt, ißfaffcnfcllcrilt fpielt hier oben, wo ber alemannifchc
©tamnt cinft an bie Stäticr greugte, eine frauptrotle unter ben Drtggefhcnftcrn.
3hr liefen „junge ©cfpenfter" nach, bencit fie, bie SUte, gcloctt hat mit bent

Stufe: ,,©u, fit!" ®ent S"ge immer boran nahm bie Sitte ben Seg über ben

©urtneüer 33erg iit bag ®obcl ©ulcnfaut, bon bort big tttg 3-iifd)i*®obcI,
bann bitrcl) bag ©chwanbental big attf bie .frühe beg Stonnciiftocteg. aScnn

fie wnnberte, gab cg fchr fdjlecht Setter, ©initial begegnete ihr auf biefent
Suge ein Starhtbub. ®cr hatte einen furchtbar ftarten. mit ©tift berfehenen
©terfett iit ber frattb unb unterftanb fiel), benfelbcn bem ©cfpenft uadjguwerfen.
St Ig er atu folgenbcu SJtorgeit feinen Stoct wieber fuchte, fanb er il)tt lauge

') bgl. ebb. S. 467.
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Wollen wir nun unser Gebiet der V Orte nicht überschreiten, so

versetzen wir uns wieder zurück an den Waldstättersce und zwar nach dem eine

Stunde von Luzcrn entfernten Meggen, Da stürmt die Unselige nördlich dem

Dorse vom waldbckrönten Hügel herab längs einem Bachtobel bis an den See.

(Hr. Pfr, Siegrist,)
Von dieser Stelle führt eine schöne Straße zum nächsten Dorfe, nach

Küßnacht, dann weiter durch die hohle Gasse hinab nach Jmmensee am Zugersee,
Ein Kahn führt uns bald hinüber ans andere Ufer, nach Walchwil, das

mitternächtlich wiedcrhallte vom Wehklagen, das die Psafscnkellerin dem Tobel
des Dorf- und Seckibachcs entlang erhob, (Hr, Pfr, Hürlimann,)

Und setzen wir am malerischen Zngersec den Fuß fürbaß bis Zug und
neben St, Verena und Kaemistaldcn hinauf gegen Allcnwinden, so stoßen wir
in kurzer Zeit auf den Schwarzenbach, der am Grüt, unweit des Geißbodens

entspringt. An diesem Bache wurde noch in neuerer Zeit „von glaubwürdigen
Zeugen" ein Gespenst bemerkt, das von früher unter dem Namen Pfaffen-
kelleri bekannt war. Bei Allenwindcn vorbei erhebt sich dem Schwarzenbach

entlang eilends abwärts bis in das Tobel, wo sich derselbe in die Lorzc
ergießt, ein furchtbares Geheul von mannigfaltigen Tierstimmen, von Schweinen,
Hunden, Katzen u, n, m,, die einander zu verfolgen scheinen. Zwei Männer, ein Heß

von Zug und ein Andermatt vom Grüt haben das Ding unter der Gestalt einer

großen schwarzen Hcuburde, die sich abwärts bewegte, geschaut. Aus Schrecken

ward einer mehrere Tage krank. Nach andern ist die Psaffenkellerin ein großes
Mutterschwcin, das in Begleitung von 9—lL jungen, grunzenden Schwcinchcn
den Schwarzenbach abzieht,') Noch eine andere Sage geht, die Psaffenkellerin sei

eine unglückliche Person gewesen, welche ihr Kind in einen tiefen Brunnen am
Schwarzenbach stürzte. Seit ihrem Tode komme sie zu mitternächtlicher Zeit dort
vorbei und blicke jedesmal eine Weile in den Brunnen, (Hr, Prof, B, Staub

Allenwinden liegt uns gerade an der Straße nach Acgcri und dem

Mvrgartcn hinüber au den Ahabach bei Steinen im Lande Schwyz, Dort zeigt
man uns ein Loch, A-Hntschi genannt, von welchem aus jedesmal, wenn
schlecht Wetter einfällt, die Psaffenkellerin in Schwcinsgestalt den Bach ab

schwimmt. Je heftiger sie schreit, desto schlechter Wetter, (Studios, Loser,)
Nun aber steht uns eine Reise von einigen Stunden bevor, nach Brunnen

hinab und über den Waldstättersce, wo sie im Sisigenbach bei Sisikon wütet,
nach Altdvrf, dem Hanptortc im Urnerlande, in welchem, wie der selige
Or, Lusser sagt, „d'Großkelleri nachts dnrs Bircbäumlithal ruschct". Das ist

alles, was wir von ihr daselbst vernehmen. Dagegen sällt die Ausbeute besser

aus droben, wo hinter Amsteg abseits des Gotthardtpasses das Bergdörflein
Gurtncllen stille wohnt, Psaffenkellerin spielt hier oben, wo der alemannische
Stamm einst an die Rätier grenzte, eine Hauptrolle unter den Ortsgespcnstcrn,

Ihr liefen „junge Gespenster" nach, denen sie, die Alte, gelockt hat mit dem

Rufe: „Su, sn!" Dem Zuge immer voran nahm die Alte den Weg über den

Gnrtneller Berg in das Tobel Enlensaul, von dort bis ins Jnschi-Tobel,
dann durch das Schivandental bis ans die Höhe des Nonnenstockes, Wenn
sie wanderte, gab es sehr schlecht Wetter, Einmal begegnete ihr auf diesem

Zuge ein Nachtbnb, Der hatte einen furchtbar starken, mit Stift versehenen
Stecken in der Hand und unterstand sich, denselben dem Gespenst nachzuwerse».
Als er am folgenden Mvrgen seinen Stock wieder suchte, fand er ihn lange

') vgl. ebd. S, ê
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iticfjt. ©nblicp eutbecfte er tEju im ©ulcntobel auf einem popen Sinbenbaitm
snoberft auf beut SBipfel eingcftcct't. Uub miebcruin gcfcpah, bafj bic Pfaffen»
fetterin bei einem ©abeit borbeijagte uub ein Mtabc fic crblidte. @r fagte e§

feinem Später, ber ipnt purtig geteilt $u fommctt befapl. ®ocp Blieb bev Meine
fo unter ber Xüre fiepen, bafj eines feiner Seine noefj iu§ greie piuauSragtc.
Sin bicfciu Warb er „furchtbar" traut. (§r. [®fe.?] S.gegcr auf ©urtnetlcn.)

Sticpt gar meit boit ©urtuctlen, part an ber ©ottparbtftrafje, unterhalb
SBaffeit im ehemaligen Sßaffncrmalbc, mo bic Steufj in tiefer <Sc^tucE)t bapin=

ftürjt unb jept eine Srürt'e fief) brüber mülht, nennt ntait bic llferfelfen beit

„ipfaffenfprung", mci( nach einer Variante biefer Sage ein Pfaffe ju Sterbe
mit feiner ©eraubten bor ben Verfolgern ffürf)tenb hier, ba noch feine Srücfe
gemefeu, einen tiihnen Sprung hinüber giücftich getan hebe. ©0 tonnte biefe

Überlieferung ihrem Urfprunge narp in ben gleichen SltptpentreiS mit ber

Sfaffcitfellerin gehören, roie ein Slicf auf ähnliche ©r^âplungen anbeutet.1)

ipiemit toäre bic îliunbfchau in unfern V Orten ber fjentralfcpmcij bol»
teubet. bteibt nur noch erinnern, baff für ba? üu^ernergäu, mo ihr
Slnbenfen nun jicntlicp berfchotlen fcheint, Stoiber (Qbiot. II, 49(1) bie „Sfaffen-
gättere" als auberer Statue beS XürftS bezeugt. 3Bir haben jeboep nod) ein

älteres QeugniS im alten VolfSliebe botn Scpöperfcpmicb-Slnucli, baS nach einem

®ejte offenbar ju ber in grage ftehenbeit SJtptpc gehört, [SJtit SBleiftift ficht
hier am Staub: (aber auch ju ben Staubart=8icbern).] ®aS Sieb lautete fo:2)

1. @8 thuot fcpön Slnncli früöh uffiop,
®er ©puo uub ©palbcli 9rafe goh,
®S grafet beut ©patbli wie ber ©ptto,
©S luogt ihm ci ftolje Stüter juo.

2. „Sich Slnneli Infi baS ©rafe lo fi
Unb cpum mit beut fchöne Stuter e chli;
gcp met bir gä bit hunbert Vtunb,
2Ben=b«mit m'r cpämift ei holbi Stunb."

3. „@i halbi Stunb mär mir nüb j'lang
3d) möcpt bi b'r fi mi Säbelang!"
®a§ Slnni fprung bur b'Stäg=muf
Unb buub fi i Sibe*n»unb Sammet uf.

4. ©S buub fi mit fibenc Sdjnüere,
®er Stüter mill 'S Slnni berfiiehre.
@r nahm baS Slnneti bim ©ürtclfcptoj)
Unb fcpmungS mopt pinbe»mufS pöperc Stop.

5. @r fier mit 'm Slnncli bur ö'Stube unb b'Stei
„D peia o he '"ine 'biffe Sei!" —

_„®ine roiffe SJeine bene fcpone-n«icp nib,
@i räcpte ftolj Stüter baS bin icp nib. "

') ebb. 467.

2) „@8 gelang mir, naep SJtitteilungcn bon Jprtt. ©rofjrat Stuber in
©ettnau unb iprn. !]Sfr. SStelliger bicS [Sagen] S. 70 gegebene Sieb ju ber-
boUftänbigen."
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nicht, Endlich entdeckte er ihn im Enlentobel aus einein hohen Lindenb»uu
zuoberst aus dem Wipsel eingesteckt, Und wiederum geschah, daß die Pfnsfcn-
kellcrin bei einem Gaden vorbeijagte und ein Knabe sie erblickte Er sagte es

seinem Vater, der ihm hurtig herein zu kommen befahl. Doch blieb der Kleine
so unter der Türe stehen, daß eines seiner Beine noch ins Freie hinausragte.
An diesem ward er „furchtbar" krank, (Hr. sGse,?j L,Feger auf Gurtnellen,)

Nicht gar weit von Gurtnellen, hart an der Gotthardtstraße, unterhalb
Massen im ehemaligen Wassnerwaldc, wo die Renß in tiefer Schlucht dahin-
stürzt und jetzt eine Brücke sich drüber wölbt, nennt mau die Uferfelsen den

„Pfafsensprung", weil nach einer Variante dieser Sage ein Pfaffe zu Pferde
mit seiner Geraubten vor den Verfolgern flüchtend hier, da noch keine Brücke

gewesen, einen kühnen Sprung hinüber glücklich getan habe. Es könnte diese

Überlieferung ihrem Ursprünge nach in den gleichen Mythenkreis mit der

Pfaffenkellerin gehören, wie ein Blick auf ähnliche Erzählungen andeutet,')
Hiemit wäre die Rundschau in unsern V Orten der Zentralschweiz

vollendet, Es bleibt nur noch zu erinnern, daß für das Luzcrncrgäu, wo ihr
Andenken nun ziemlich verschollen scheint, Staldcr (Idiot, II, Mi) die „Psaffen-
gällere" als anderer Name des Türsts bezeugt. Wir haben jedoch noch ein

älteres Zeugnis im alten Volksliede vom Schötzerschmied-Anneli, das nach einem

Texte offenbar zu der in Frage stehenden Mythe gehört, sMit Bleistift steht

hier am Rand: (aber auch zu den Blaubart-Liedern),j Das Lied lautete so: 2)

1, Es thuot schön Anncli früöh ufstoh,
Der Chuo und Chalbeli grase goh,
Es graset dem Chalbli wie der Chuo,
Es luogt ihm ei stolze Rüter zuo,

2, „Ach Anneli laß das Grase lo st

Und chum mit dein schöne Rüter e chli;
Ich wet dir gä vil hundert Pfund,
Wen-d-mit m'r chännst ei halbi Stund,"

3, „Ei halbi Stund wär nur nüd z'lang
Ich möcht bi d'r si mi Läbclang!"
Das Anni sprung dur d'Stäg-n-uf
Und bund si i Side-n-und Sammet uf,

4, Es bund si mit sidenc Schnüere,
Der Rüter will 's Anni verfüehre.
Er nahm das Anneli bim Gürtelschlvß
Und schwungs wohl hinde-n-ufs höhere Roß,

5, Er fier mit 'm Anneli dur d'Stude und d'Stei
„O Heia o he mine wisse Bei!" —

^„Dine wisse Beine dene schone-n-ich nid,
Ei rächte stolz Rüter das bin ich nid, "

's ebd, 467.

2) „Es gelang mir, nach Mitteilungen von Hrn. Großrat Studer in
Gettnau und Hrn. Pfr, Welliger dies sSagen j S, 7l) gegebene Lied zu
vervollständigen,"
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6. ©r fier mit 'm Slnneli bur b'©tubc unb b'©töt.
„D (jeia o (je mitte fibige 9îû£.!"

„Sitte ftbige Stôîe fdjonc»nddj nib,
©i rctcEjtc ftolg Stüter bag Bin id) nib

7. (Si rftdjte ftolg Stüter bag bitt idj nib
llnb rite bur rftdjti ©trofjc nib!" —
„D (jeia feg tjaut Bergeffft

S'Sdjlüffel über 'g Jfieerc ©fjftftft."

8. „Sit ntagft bergeffft (ja rang bc raitt,
®u utuofjt jeg mit bor'g ^üHifdj ©ridjt."
(Sr fier mit' ttt Slnneli bor'g (jöHifdjc Sor,
So fticnbcm-cg brei ©ottB'fjuct ig b'rbor

9. Ser erft fjcifjt 'g Slnneli raidfomm fi.
Ser anber ftofjt eg gur S5ortc=n»i.

Ser britt madjt ifjm 'neg (£Ejeffi boll ©lüötlj.
So brin roftfdj bitti fdjtteeraifje güöfj.

10. Sag Slnneli Ijcufdjt gu trinfä
©ig §erg müöjj ettt berfintft.
©i gftben beut Slnneli ©djracfcl unb s45ärfj.

„D (jeia o bjc bag ifefj ttib bag Städjt."

11. 'g ifdj nib bag Stftdjt, o (jeia raie brönt'g!
,,©o, raitt bu 'tteg ©Iftfeli Strittig?"
©i frfjütten eut i — unb raie 'g ©Iftgli ifdj ug,
©o fdjiefjt'm 'g gür guo ben Sluge-n«ttg.

12. ©i t(jfttcn int Slnneli 'g Stfcifter uf,
Safj cg djüut fc^aue-n»ig Statterg ipug.

„C (jeia raag (jan i bergeffft
Sie ©c£j(üffe( guo 'g ijjtcere ©fjftftft."

13. ©i fege bag Stnncli uf 'ttc glüroige ©effel
llnb ftcdeu 'ttt b'ffüüfj uf e fürige Steffel.
©i gogen i(|tn ab fi fdjtteeraifje igut
llitb mierfjeme graue ©djümel brug.

14. llf beut ©djüntcl ifdj er g'rittc
gür 'g Stfttterlig ijjtug i b'Scfjntitte.
©g giettg nib tttelj a(g brittljalBi ©tunb
SJig 'g Slnneli raieber uf b'©cljögcr ©djmittebrugg djunt.

15. Sief) Sdjutibli, lieber ©cfjutibli mi,
©pig nt'r brei Siegel unb fdjlagg bettt ©djiimel i.

Ser erft Stage!, bag ber Sdjmibfnecljt fdjluog,
Ser ©djümel borumetuogt.

18. Ser anber Stagel, bag ber ©djmibtnedjt fdjluog,
Ser ©djüntcl fpridjt: Ijür ttf, 'g ift g'nuog.
Ser britt Stage!, bag ber Stater fclbcr fdtluog,
Sag Slttneli boriitneluogt uttb ritoft:
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ll- Er fier mit 'm Anneli dur d'Studc und d'Stök,
„O Heia v he miue sidigc Rök!"
„Dine sidige Röke schone-n-ich nid,
Ei rächte stolz Rüter das bin ich nid!

7. Ei rächte stolz Rüter das bin ich nid
Und rite dur rächti Stroße nid!" —
„O Heia jez Hani bergessä

D'Schlüsscl über 's Heere Chästä,"

8. „Dn magst bergessä ha was de witt,
Du muoßt jcz luit vor's hüllisch Gricht."
Er fier mit' m Anneli vor's höllische Tor,
Dv stiende n es drei Gottb'huet is d'rvor

Der erst heisst 's Anneli Willkomm si-

Der ander stoßt es zur Porte-n-i,
Der dritt macht ihm 'nes Chessi voll Glüöth,
Dv drin wäsch dini schneewiße Füöß-

10- Das Anneli hcuscht zu trinkä
Sis Herz müüß ein versinkä-
Si gäben dem Anneli Schwefel und Päch,

„O Heia v he das isch nid das Rächt "

11- 's isch nid das Rächt, o Heia wie brunt's!
„So, witt du 'nes Gläseli Brvuz?"
Si schütten em i — und wie 's Gläsli isch us,
50 schießt'iu 's Für zuo den Auge-n-us-

12- Si thäten im Anneli 's Pfcister uf,
Daß es chünt schaue-n-is Batters Hus-
„O Heia was han i bergessä

Die Schlüssel zuo 's Heere Chästä-"

13- Si scze das Anneli us 'nc glüwige Sessel

Und stellen 'm d'Füöß us e fürige Chessel-

51 zogen ihm ab si schneewiße Hut
Und miechc-ne graue Schümel drus-

1-1- Us dem Schümel isch er g'rittc
Für 's Bätterlis Hus i d'Schmitte-
Es gieng nid inch als dritthalbi Stund
Bis 's Anneli wieder uf d'Schözcr Schiuittebrugg chuut-

15- Ach Schmidli, lieber Schmidli mi,
Spiz m'r drei Ziegel uud schlags dem Schümel i-

Der erst Nagel, das der Schmidknecht schluog,
Der Schümel vorumeluvgt-

13- Der ander Nagel, das der Schmidknecht schluog,
Der Schümel spricht: hör uf, 's ist g'nuog-
Der dritt Nagel, das der Vater selber schluog,
Das Anneli vorumelnogt und ruoft:



17. „SM) Satcr, prêt, c? ift jej gnitog,
B'fd)lüitb jo euer? cige unb Sluot."

„So, 6ifc£)t bu mi? Südjterli Slnttcli gft?
SBeifi ©Ott, mie '? bir ergange ifcf)t."

18. ©r riierte be Jpammcr i? grüenc ®ra?;
„0 ^eia o meb ifdft mi? Slnneli ba??"
©r riierte be içamtner i grücnc ©l)lec ;

„Qej batti g'fdfmibct unb ramme utetj."
19. „Sldf Sater, lieber Sater inet,

Säget 'ê bir bene Sriiebcre gruci,
©i fälle bi Pfaffe nib ntüöffig got),
©i folle b'lpättb nib ung'roäfctje lo.

20. ©i folic nib tt)uo miem»id) tja tf)o,

©onft finb fie ber(ore«n=in ©migleit.
Sater füget? ber SJiuotter
©i füll nib ff>arc»n« b'Siuote.

21. SJtuotter füget '? bir bene ©djroeftcrc jroei
©i fülle nib tribe Suotjlcrei
©i fülle nib ttjuo micm=id) ba t^o
©onft fiitb fie berIore=m»i b'Smigteit."

Sinnt, b. IHebattion. Sarianten be? Hiebe? Bei H. Nobler, ©d^roetg.

Soltëlieber 1, 118; Slrdfib f. Solt?lunbe 10, 152; 91. H. ©afjmann, Soll?»
lieb im Hujerner SBiggertal ©.11 n. Sinnt, baju ©. 180, mo auf 9Î. lîûtfler,
kleinere ©dfriftett 3, 265 ff. Ijingetoicfen, ber rocitere parallelen bringt. 3ur
Sage f. noeb 9lrd)ib 10, 129.

galt? toeitére Raffungen ober SJtelobien gtt obigem Hiebe befannt finb, bitten
mir um gütige Stittcilung.

©in alter ©rauch bei ©erfteigerungen.
Qut Sinntal (SBatli?) mirb nod) bei Hiegcttfcbaft?bcrfteigerungcn

ein alter, faft mcitjeboller Sraud) ge^anblfabt. „Städfficn ©ottntag nacb ber

Scffter ift Scrfieigcrung", Reifst e? itn Sorf, „®onatu? toitt nirljt titebr ö'/s0/0

3in? galflen für feine ©d)ulbett unb herlauft baruut feine Statte auf beut

©ättelti, ein Sictcrlcin unb feinen frcifteljenben ©ftgcljcr."
Slttt ©onntag lommt bic gattje ©inmobnerfdjaft bor'? 3Birt?bau?; bie

grauen unb Stäbdjen, Qigarre ober Pfeife im SJiunbc, fteben fittfam ctma? feit»

märt?, bie Stänner jebod) ftctlcn fid) breit bor ber 3Birt?bau?türc auf, bamit fie

gleid) zugreifen tünnen, mettn ber SBein beruittgebotcit mirb. ®ic 3Imt?f>crfoucn,
SBeibel, Präfibent u. a. nehmen an einem Pifd) piab unb beriefen ©rüge, SJlarf
unb @rtragfäl)igleit be? erften Serlaufobjelte?. Pun mirb eine glajdjc auf ben

ïifrb gcftellt, au? beren ipal? eine breigintige ©abcl berau?ragt; auf feben

3infcn mirb ein tieine?, büitne? 2Bnd)?lerglcitt geftecît, unb fobalb biefelbcn
brennen, fatttt ba? Sieteit lo?gel)eit. giebod), obfdjon ieber Sauer bie Statte
gern bätte, erfolgt lein Slngebot. Hille ftarren auf bie immer tiefer brenttenben

Scrjdjcu. ®a, ba? erfte ertifdft! Qc&t ift? 3eit, unb c? mirb mader geboten,
beitn fobalb ber ®odjt be? Ickten erlüfdjenben Sierjdicu? firb an beut ©abel»

ginfeit abmärt? fentt, ift unmibcrruflid) ©d)luf). 31. St. SB ei?, Safcl.

17, „Ach Vater, höret, es ist jez gnnog,
Ihr b'schlönd jo euers cige Fleisch und Bluot."
„So, bischt du mis Töchterli Anneli gsi?
Weiß Gott, wie 's dir ergänze ischt,"

18, Er rüertc de Hainmer is grüene Gras:
„O Heia o weh ischt mis Anneli das?"
Er rüertc de Hammer i grüene Chlee;
„Jez Hani g'schmidct und numme meh,"

19, „Ach Vater, lieber Vater mei,
Säget 's dir dene Brücdere zwei,
Si sölle di Pfaffe nid müüssig goh,
Si solle d'Händ nid ung'wäsche lo

2», Si solle nid thuo wie-n-ich ha thu,
Sonst sind sie verlore-n-in Ewigkeit,
Vater sägets der Muvtter
Si söll nid spare-n- d'Rnotc,

21, Muotter säget 's dir dene Schwestere zwei
Si sölle nid tribe Buohlerei
Si sölle nid thuo wic-n-ich ha thu
Sonst sind sie verlore-n-i d'Ewigkeit,"

Anm, d, Redaktion, Varianten des Liedes bei L, Tvbler, Schweiz,
Volkslieder 1, 113: Archiv f, Volkskunde 19, 152: A, L, Gaßmann, Volkslied

im Luzerner Wiggertal S, 11 u, Anm, dazu S, 139, wo auf R, Köhler,
Kleinere Schriften 3, 235 ff, hingewiesen, der weitere Parallelen bringt, Znr
Sage s, noch Archiv 19, 129,

Falls weitere Fassungen oder Melodien zu obigem Liede bekannt sind, bitten
wir um gütige Mitteilung,

Ein alter Brauch bei Versteigerungen.
Im Binntal sWallis) wird noch bei Liegenschaftsvcrsteigerungen

ein alter, fast weihevoller Brauch gehandhabt. „Nächsten Sonntag nach der

Vesper ist Versteigerung", heißt es im Dorf, „Donatus will nicht mehr 5'/z°/<>

Zins zahlen für seine Schulde» und verkauft darum seine Matte aus dem

Sättelti, ein Äckerlein und seinen freistehenden Sphchcr,"
Am Sonntag kommt die ganze Einwohnerschaft vor's Wirtshaus; die

Frauen und Mädchen, Zigarre oder Pfeife im Munde, stehen sittsam etwas
seitwärts, die Männer jedoch stellen sich breit vor der Wirtshaustüre aus, damit sie

gleich zugreifen können, wenn der Wein herumgebotcn wird. Die Amtspersonen,
Weibel, Präsident u, a, nehmen an einem Tisch Platz und verlesen Größe, Mark
und Ertragfähigkeit des ersten Verkaufobjektes, Nun wird eine Flasche auf den

Tisch gestellt, aus deren Hals eine dreizinkige Gabel herausragt: auf jeden

Zinken wird ein kleines, dünnes Wachskerzlein gesteckt, und sobald dieselben

brennen, kann das Bieten lvsgcheu. Jedoch, obschon jeder Bauer die Matte
gern hätte, erfolgt kein Angebot, Alle starren ans die immer tiefer brennenden
Kcrzchen, Da, das erste erlischt! Jetzt ists Zeit, und es wird wacker geboten,
denn sobald der Docht des letzten erlöschenden Kerzchcus sich an dem Gabelzinken

abwärts senkt, ist unwiderruflich Schluß, A. M, Weis, Basel,
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